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ler un! WEenNnn auch genugt daß die Gläubigen ihr SONdern zugleich E1ln Wirkendes der Ordnung des
Lebensm1T der echten Absicht ZUGEY'ECI 1nd gleichgültig, Was

S1e währenddessen eien kann 111G.  S diesem ber WarTe verITu Wenn; eute schon die OTaUS-
doch Oöchstens davon sprechen, 551e eucharTıisti- sichtlich großen Auswirkungen dieses Dokuments 1Le-
schen Opfer teilgenommen en N1C ber davon daß ben der Kirche beurteilen wollte:
S1e der heiligen Messe sich beteiligt hätten Die: Messe
enthält außer der eucharTistischen Opferhandlung Nnuch
101e nzahl VO  e} Gebeten, Lesungen un Gesängen die Lebendige Steine
sichtlich dazu estimmt S1N.d 'emMe1nNsam gesprochen, g ‚ Das neuesie Heft das die ruppe „Jeunesse de ]’Eglise
SUNgen der gehört werden und U W das herausgebracht hat geht unter dem 'Titel Je bätiral NO  -
tatsac  1C geschieht entispricht die Teilnahme des Vol- Eglise „Ich werde Kirche bauen.“” Es 1sST das
kes dem ea un Wunsch der Kirche Zum ersien Male Wort CHhristi (das ıch Deutschen gen der Umstel-
hat jetz die höchste Autorität der Kırche die: CGiemein- lung der Worte N1C. qut als Überschrift brauchen
schaftsmesse Ormell gebilligt MI Sday en CMD-
fohlen läßt „Und auf diesen Felsen werde ich e1N: Kirche

bauen „Jeunesse de l’Eglise“, 1Ne€e der führenden GTrup-
Wenn die Enzyklika YCc W1ISSC Übertreibungen un IrTt- pen der Erneuerungsbewegung der Kirche trank
tuUumer der liturgischen Bewegung richtigstellt 1sT amı reich will damit d}  N, daß Was die einzelnen
durchaus N1C behauptet daß NSeTe gegenwartige Art Christen ZUTLC Verwirklichung ihres aubens ZULI ekeh-
der Liturgliefeier jeder Beziehung vollkommener 1sS{ als rTundg un Durchdringung der Welt iun doch
die des christlichen Altertums daß INa  - nicht wünschen Christus 1ST der ihnen und durch S16 die Kirche baut
dürfte WIT möchten: manchen Dingen den Bräuchen Einer der elträge aQus der Feder Jacques Rozes, nennt
des ltertums zurückkehren sıch ebendige Steine“ und besteht dQus Reihe VO.  b
Die Freunde un: Förderer des. liturgischen Apostolates Idealportraits moderner Tristen, die NnEeUe Wege chrıst-
en keinen TUN: SIch UTC die Enzyklika entimuftl- licher Verwirklichung beschreiten oder alte eihoden
yen lassen Sie LST Gegenteıil die kräftigste Ermulti- m1t e1s5 erfüllen, el vielleicht selbst
JUNG, die das lıturgische Apostolat VO.  b der kirc.  ıchen Wandlung der Strukturen der Kirche vorarbeiten, aber
Autorität empfangen hat Wahrheit eben LUr das urchristliche un gleiche
AÄAus dem englischen Sprachgebiet liegen UNSs bisher L1LUTI (‚esetz erfüllen, „lebendige Steine Bau der Kirche
ganz kurze Würdigungen des päpstlichen Rundschreibens Se1inNn die der Herr sıch selber baut Diese Idealportraits
VOTI In „Life of the Spirnit“ (April glaubt der Heraus- stellen dar Arbeiterpriester, 1ıne Ordensschwester,
geber diejenigen beruhigen sollen dle VO der allzu Jocisten, Gemeinschaftsgründer, heo-
konservativen Tendenz der Enzyklika betroffen S1Nnd die logen, rbeiter, Philosophen und

Pfarrerihnen m1L der Hand geben un m1t der anderen
nehmen chelint Vielleicht en manche elfT1ge ber Der rbeiterseelsorger

eigenwillige Ööpfe sehr nach Bestätigung iıhrer KT 1S| der Priıester die B die Fabrik gehen arbeıten
persönlichen iebhabereien verlangt Sagl der Verfasser und wohnen WIie cdie TDeltiler on das besagt der
des TiLkels Die Enzyklıka wiıll nichts anderes als den Prlester wartet Nn1ıC mehr, Hıs das Volk ihm dielitur»gischefl lier VO oberflächlichem Gehaben beirelen Kirche omMm SoNndern geht SEe1INEeTSEITS ZUMmM Volk
und den Tiefen des Dogmas egründen kennen und lıeben lernen ber Wası wiıll MNU.
„Blackfriars“ (Mai hebt die Bedeutung derT deutschen dort erreichen? Will E11N€eN Einfiuß auf das Milieu TEC-
liturgischen Bewegung OoOder inres gegenwärtigen Standes WINNEN, Politik Kultur, Gewerkschai{it andere Einflüsse
für die Entwicklung der. TOHleme hervor, die 1U der verdrängen? Das wurde helßen daß die Kirche durch ihn
Enzyklika autoriıtativ entschieden werden das Arbeiterleben. besser durchdringen ‘hofft als VO:

In der amerikanischen lıturgischen e1tSCNTN! „Orate entfernten Pfarre dQUuS, daß der Kirche dazıı VeI-

ratres diesem (Dr gehört werden Es Ware fast W16€e;(22 48) die VO der ©1 ST John College-
V1 (Minnesota) herausgegeben wird gıbt ıll1ıam USC dlie Taktık Organisation, die gegebener eit 1Ne€e

Arbeiterpolitik auinimmt.der Hoffnung USCATUC. die Enzyklika werde nunmehr
die liturgische Bewegung allen Ländern der Welt kO0OT- In Wahrheit'geht der m1ss1ionarische rang des Priıesters

tiefer Er ammelt 111e kleine. Gemeinschaft 1800088 ıchdinleren und “ 1E dadurch ihrer Auswirkung auf das
christliche en vervlelfältigen ahnlich WIe Mit- der dle Umwelt erkennen kann, daß Kirche Nn1C.
elalier m1t der Bewegung VO UunYy geschah als (ire- andere menschliche Gemeinschaften Nnachahm sondern
GqJOTI VII ihre een Anlıegen der Gesamtkirche ihren Anhängern 1N€e NeUe unerwartete Haltung
machte Oder m1t den) Erneuerungsbestrebungen nach der SC  1e die Haltung des Glaubens Was das 1st 1äßt sich
Reformation, die das ONZ1l VO Trient verein1igtie uch allerdings schwer gen, 151 LU SPUTEI Diese S1-
die liturgische Bewegung 1st sSe1l ınren. Ursprüngen sammenkünfte denen 1888028 N1C diskutiert NAC ab-
der Gedankenwelt VO Gueranger aber auch VO  - ((H8a= sStT1mm{(% denen INa  - sich eiwas sehr Einfachem, doch
teaubrland Ohler un: cheeben mächtig gewachsen bisher N1e Gesehenem gegenüberbefindet das 1ST S1C  ar
S1ie wurde VO  _ Piıus vielleicht schon VO.  - Leo 11L vertraut und doch Y'aIV’Z N  S

die des Apostolischen Stuhles geENOMMLEN und ©1 - Denn der Priester verkündet Gottes Wort Das 1ST N1IC
haält u ihre Verfassung Die iturgle hoört auf E1 —- einfach 1Ne€e Antwort auf den unger nach Gerechtigkeit
ensächliches Compositum VO Zeremonien und ubrıken den T1 SUM SPUTr 1st die Botschaft anderen

senıin S1e hat vielmehr I1U: die höchste Form der An- Gerechtigkeit anderen Brüderlichkeit Se1ine Ver-
erkennung gefunden als e1iIn eil des Dogmas das N1C kündigung bringt darum auch IC e1Ne€e NEUeEe Ideologie,
allein eiwas Statisches der Ordnung der Wahrheit i1st 11€ NeuUue „Mystik der Massen sondern e1in 1C das
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jedem Menschen gegeben wird, der ın diese Welt Die Kirche selber_-betraéhtet aber als eın VZOrBild Oa
omm' ter Gesellschaftsordnung. S1ie g1ıbt den deen ab fiur christ-
Im Mittelpunkt alles dessen, WdS der Priester 1n diesem liche Arbelitsgemeinschaften, ausgemeinschaften, Hand-
Miliıeu tut, stie die ucharistie, und S1e ist UChH der wörterbücher F christliche Staatsphilosophie, Hirten-
Mittelpunkt der entstehenden christlichen Gemeinschaft rlefe, christliche Gewerkschaften, internationale Tagun-
Die Vorbereitung auf die akramente die neue ({6- GgEeN. Alles dies ind Stiufifen der „Inkarnierung“ des
meinde eier 17 ({as eben der Kirche eln Der Prle- Christentums.
STeTr WITrd N1C. daran denken, aQus seinen Katechumenen Zugleic. will dieser Christ aber uch Zeugnis ablegenAktivisten machen und S}E 1: Apostolat einzureihen. IUr die Frohe Boitschaft, für die Brüderlichkeit aller Men-
Er maC S1e N1ıC einer Schlachtordnung, sondern schen, mit denen sich verbunden: Hier mochte er
wenn S1e für die Kıiırche ZCUGEN, so11 durch ıhren den eigentlichen Geist sSe1Nes aubens verwirklichen,
Glauben selber sSe1In., Zuerst ber sollen sS1Ee: selber Kirche seine. Spiritualität, ohne sozlologische KOomprom1sse. Die-
Se1N, un das: el ott Ehre erweilsen. SeTr se1lın Tang ST 1ın einem Widerspruch jenem
Der Priester Z1e er Janz natürlicherweise die Laiten deren, eine „Christenheit“ schaffen, denn hler umfaßt
ZULC Mitarbeit 1n der Kirche heran; S1Ee bleten SIChH - seine brüderliche OIrge uch die, die MC seinem Jau-
selber un: übernehmen! 1Nren e11 1n der laubensaus- ben angehören und die auch erhalb aller christlichen
breitung. Je intensiver die Lalen ın der Kirche wirken, quitik stehen

mehr verlangen S1e VO  w ihrem Priester ıne eigent- Ans vielerlei Gründen entschließt sich dieser Christ,liıch priesterliche Gegenwarrt. S1e wenden sich iıhn: künftig 1: einer weltanschaulich indifferenten Parteigeistliche Belehrung, un dabei egegnet täglich arbeiten. Seine Haltung hat sıiıch geändert. Er ist immer
der „ Welt”“” Das-1ist SE1INE FOorm, 1n iıhr Leben eingeordne noch gleich tief innerlich mit der Kirche verbunden, ber

SEe1IN, wWwWI1e S1e mit ihm ın die Kirche eingeordne
sind.

auf andere Weise. eiz 1e © mit I1stien USsSsaMll-

menzukommen, die auf qganz verschliedene Weise ätig
Mit anderen Arbéiterpriestern SC.  1e sich zu einer SINnd, deren Gemeinsames eben arın besteht, daß S1e ZU  E
Gemeinschaft USAaMIMMECIL, die NA(O)G den gleichen Fragen Kirche gehören, un: nıicht darın, daß S1e eın gemeinsames
SIie Das soll keine Priestervereinigung über die be- irdisches 1el anstreben. ET hat das UuC ın seiner Pfarre
tehenden kirchlichen Strukturen hinweg se1IN; Der der einen TeC lebendigen Kern anzutreifen, der ıhm diese
Zusammenschlu folgt ganz cselbstverständlich aU!  N der usammenkünfte ermöglicht. In der Verschledenheit der
Arbeit. S1e erfordert einheitliche Ausrichtung, ine Le1- Teilnehmer ze1g' sıch deutlich, die Kirche fiüur S1e
LUNG, die zweifellos über die 1OZese hinausgreift, aber Quelle der Inspiration und N1C Gegenstand der Re

tarker ihre Einheit 1n der Kirche fiindet SO ZW1ngt flexion 1st.
diese Gleichartigkeit der Probleme ı1n den verschiedenen In weltlichen Dingen fühlt sich als 1ın die irdischenDiözesen diese AA Zusammenarbeit ıntereinander und
mıit der gesamten Kirche, un!: das ist 1Ne heilsame Käampfe eingereihter Christ autonOom; eNnNtideC seine

Selbständigkeit 1 der Begegnung mit Kreisen, die außer-Nebenwirkung dieser prilesterlichen Wirksamkeit Der AT
belterpriester, der Vorstadtmissionar wird sich auch mi1t halb des kirc.  ıchen Eiınilusses liegen, und lernt, daß

der Chrıisiliche Lale der Kirche 1n diesen Bezirken diedem Pfarrgeisllichen fruchtbarsten Nn1C auf der Ebene
der yvympathie derTr der Übernahme der Methoden egeg- Arbeit abnehmen kannn un muß, das Zeitliche lenken

und sich SOTOECN., Er entidec auch, daß derNCN, sondern auft der ene, beider Werk ın ahrhelt kirchiichen Ordnung gegenüber seine Te1IlNel Jar N1Cdas Wort CGiottes 1st un als solches 1ıne Einheit bildet
mehr suchen Ooder verteidigen brauci1t‚ sondern daß

Der politisch tät1'.ge CAhArist S1Ee einfach anwendet, NEeUEC Aufgaben erfüllen.
Es handelt sich N1IC mehr die o  e, die der Lale 1ın

Dieser (ChTtaSst beginnt SeE1INe politische Tätigkeit ın eliner der Kirche splelen berufen ist, sondern einfach darum,
cHristlichen Parte1i Se1in Wunsch ist, auf diesem Weg daß das Lalıentum existiert un! 1m profanen Bereich selbh-
der Erneuerung aus dem Glauben mitzuwirken. Anfangs Staänd1g 1st. Bel d1ieser seiner U1 atigkeit holt sich
wollte azu belitragen, daß ıne bessere sozilale Ord- dieser T1S selten noch Rat bel der Geistlichkei Um
N UGg aus dem els des hristentums geschaffen würde. wichtiger werden TUr ın die. Predigten, die sonntägliche
UUm 1n der Ausführung dieser Absicht nlıcht fehl gehen, Glaubensverkündigung, VO der seine geistige Nahrung
holt sich Rat bel der Geisllichkeit, un das Z erwartet. Er will dası Wort Gottes hOren. Und drangt
Gefahr eines Klerikalismus, eines „Helilklerikalis- selinen Pfarrer dazu, 1immer vordringlicher ın selner
MUSS.. Die: Kirche gıbt AD ihre Geistlichen dann ihren Predigt Gottes Wort auszulegen. ET verhilft dem Priester
Rat, und gewlsse GTruppen VO.  = r1sten widmen sich auf dazı, ausschließlicher Priester Se1IN: Spender der akra-
dieser Basıs bestimmten politischen ufgaben. Hier CEI1- menifie und des göttlichen Wortes es oOMM; darauf
scheint die Kirche VOI allem als i1ne Institution, deren .  4 daß die Christen 1n der gleichen geistlichen und
Vorschriften un Gesetze ständ1ig wachgehalten un auls- sichtbaren Einheit, der des aubens, zusammengeschlos-
gedrückt werden. Wenn der politische Christ sich 1n die- SEe  - SiNd, NIC aber, daß alle der Verwirklichung
SCr Partei, l.dieser eWeEguUNGg 1n den politischen amp gleicher irdischer l1ele mitarbeiten.
einschaltet, tut e das Christentum „1Inkar-
nlieren“ und alle Folgerungen Qus se1Ner TE ziehen.

Ein PtiarrkindEr will sozlale. Gerechtigkeit, weil diese eine der FOrTr-
Ein Pfarrmitglied hat VOT eın Dadar Jahren beschlossen,derungen der christlichen Botschaft ist. Kr will die mensch-

C Gesellschaft nach den Prinzipien einer christlichen ın SEe1INET Pfarre eifrig. mı1tzuarbeiten der inneren ET-
Iu  1 sowochl durch irgendein christliches n  QT. alsGesellschaft gestalten. 1C 1 mittelalterlichen S15n

türlich, das wärTe omantıik, sondern realistisch-mod_em. auch beim liturgischen en und .gemeinschaftliche}l Ge-
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el. hat ıch Mi Ausbau Bis hofs versieht. Er 5 re eISseTZzbet Als de ungen sein

Pfarrkinos gesetzt. I6Aulgabe auf dem Weg der wandernden Kirche.
Was hat Nnu WIT.  IC geleistet ZT Verlebendigung

des christlichen Lebens CGijemeilnde? Eine OÖrdensschwester
Die erste Au{fgabe des Pfarrkınos WAäar e die Pfarre be- Neue Wege sind nN1IC. NUTr der en Christenheit nOL-
annn machen“”, Fernstehenden Zugang ZULI Piarre wendig, sondern uch den Missionen. Die Ordens-

zZzu eröffnen. Es sollte Iso anlocken. Das kann N1G schwester, die kleinen Missionsgruppe gehört
durch alleinige Vorführung VO  - religliösen Filmen, SOIN1- lebt Eingeborenendorf Die chwestern
dern muı gute Filme aller JA bringen. Aber sehr weit en jede finanzielle Unterstülzung abgelehnt außer {ür

INa  - au{f diesem Weg Nn1C kommen Man stellt die LLL Krankenhaus S1e machen erns IN dem Gelübde der
Pfarre h als 1Ne Vergnügung dar, und andere pfarr- Armut un leben WIie die Armen Ort un Stelle,
liche Veranstaltungen und Zusammenkünifte können die- als Arbeiterinnen den Baumwollplantagen Natürlich
SC  —_ Eindruck verstärken Es könnte aussehen, als ob Z großen Ärgernis der welßen Kolonisten.
für die Mitglieder weiıter nichts azu gehört, als da ber diese wirkliche Armut stellt 11Ne Solidarität mı1T
eın un eventuell Ne kleinen Beitrag den uslagen dem Orf her, die SONst NıCht erreichen Wa herrscht

spenden. Man bezahlt {ür die Kinovorstellung, unQ Dürre, ist ihre Dürre, hne die Zwischenschaltung
Jar man hat den Eindruck daß das Prinzip des „Wert des Mitleids, Diese Gemeinschaft bringt 1Ne tiefgehendeWert“ die Grundlage des Pfarrlebens bilde Um diesem Änderung des Missionsapostolats selber mit sich. IhreA  D Eindruck entgegenzuwirken, will dieses Pfarrmitglied Glaubensverkündigung muß VOT allem darın estiehen,

noch anderes mit seinem Kino verbinden, die daß ihr Glaube alles eErfüllt Arbeit Erschöpfung, Schlaf
Sonntagsvorführung eın Fest anschließen, gemeinsame daß N1ıC Aur 1ne erklärte „gute Meinung“” ist
Freude

Diese Art, die Arbeit als eine normale Lebensbed!'NOUNGUm aber wirklich gemeinsame christliche Freude Vel- erfahren, hat jJedoch beli der Schwester eine völligewirklichen, muß mäa  3 tiefer gehen Der Laie sich Umkehrung der Perspektiven ZUT Folge gehabt Sie hattealso m1L dem Pfiarrer 1n Verbindung, und gemelNnSam VOelI- die Arbeit als ein ittel azu betrachtet, 1lsuchen 516, da's eigentliche christliche Drama, die Messe, menschlichen en m1 el sSCc1IN und ein Aposto-verlebendigen ber nicht indem Nan lebendige Mes- lat auszuüben un Zeugnis abzulegen Das ist hier ber
sS:e  } „macht“, sondern indem INa den Sinn des christ-
lichen Kults wiederentdeckt gär NC der Fall S1e hat keinerlei welltere Absicht mehr

e Diese Wiederentdeckung nichts s{tie mehr zwischen ihr un der Wirklichkeit derkann 1U VO  j besonders interessierten Kreis Q u S- Arbeit keine Idee drängt siıch e1IN Die Arbeit 1st für 616gehen, kleinen GTruppe, die sich durch Lesung und jetz ganz dasselbe WIe für die Eingeborenen S16 enMeditation den 1nnn der ilurgie einlebt SO vorberel- Nn1ıc mehr den Wert der Arbeit“ sondern mittentet finden S1e der Messe, Wäas S1e Glauben W15S5eN ihrer Arbeit 1st S1e ben einfach Christindie Zugehörigkeit Zu Leıib Christl; und S1e tragen D

aus diesem Wissen den Gottesdiens m1t dem Priester - Hier bedeutet NuU  ]} diese Gegenwart des Geistes der
033 SamiNnen Da der Altar der Mittelpunkt ihres Glaubens- Arbeit diese „theologale Gegenwart eiwas ganz anderes

als jene Heiligung der Arbeit O den Priester, dielebens wird können S1e m1 Ghettochristentum
nichts mehr anfangen, S16 brauchen keine geschlossenen oft der Beginn der Errichtung Kirche 111 uUuNsSeTeT

modernen Welt ist Die chwester reıi sich nicht dieKreise, S1@e INUSSeN NUur einfach Mensch SCe1N. uch VOo  -
der Kanzel möchten S1e nichts anderes mehr hören, als menschliche Gesellschaft B1N, die Kirche gründen,

sondern s1e nimmt die menschliche Situation be-die OTrie des Glaubens, nichts VOo  » Moral der sOzialer
Frage. ®  timmten Ortes auf sich deren Untergrund das Wäas

1E umhüllt un sS1e erhält offenbar machen Sie stelltHier n Pfarrer und Laie wel verschiedene Aspekte die Arbeit die Liebe CGottes In ihren Händen wird diedes Gottfesdienstes Auge en Dem Geistlichen liegt Arbeit wlieder Baustein des Leibes Christi Diemehr Herzen, das Unsichtbare hinter dem icht-
baren, den Altar hinter der Gestaäalt des Tisches, Christus Kirche baut sich ann N1C. auf Heiligung, Deutung

und Rechtfertigung des menschlichen Werks auf sondernhinter den Gesten des Priesters ühlbar machen, dem
S1e baut den Menschen die Kulturen und ZivilisationenLalen mehr, eiIiwas S1IC.  ar machen die i1turgie die

Pfarre, die Kirche Der Pfarrer s1e Pfarre und Pfarrkin- Christus auf Wichtiger erwelst sich das Wirken
Gegenwart Geistes als die Schaffung VO  yder als 1Ne Gegebenheit der ihre geistliche Be-

deutung aufdecken muß Für das Pfarrmitglie ber ıst kulturellen der zivilisatorischen Bewegungen
die christliche Gemeinschalit eliIne Glauben erfaßte omm die el der Krankenpflege die Schwester,

Wirklichkeit, die sich Werken kundtun soll, das Un- gıbt S1Ee sich Janz dieser Arbeit hin, hne dabei IN158S10-

sichtbare co11 S1C  ar werden. narlische Nebenabsichten en denn s1e hält diese
leser Lale, der anzen en SE1INEeT Pfarre 1Nnten- beiden Bereiche getirenn Was dennoch wirkt 1st ihre

altung der vollen Hingabe als solcheS.1V teilnimmt S1e SE1NemM Pfarrer N1CcC mehr ehr
den Leiter als WIT.  16 den iırten der die Seinen -

Ein Jocistsammenhä hne S1ie gängeln Es 1ST eltsam be-
ODachien daß der Lale der der Kirche NUur 117e gege- Es ist e1N Gruppenführer dieser Jugendbewegung,
ene Einrichtung S1e keinen 1Inn für die Hierarchie den sich hier handelt. Er hat 11€e Gruppe VO JUNGEN
hat (man denke 1Ur die Zerstreutheit M1t der Hirten- Burschen VO  e} der Post zusammengebracht un lebt Qanz
worte angehört werden) daß derjenige aber, der Le- mit deren Sphäre, ihrem besonderen Stundenplan und
ben der Kirche mi1ıtzuwirken beginnt plötzlich die eNn- ihrer £sonderen Denkart Die Arbeiter]Jugendbewegung
tümliche Funktion sSe1Nes Pfarrers enidec und die FOoT- selber, der diese JUuNgen Burschen angehören 1St melst
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das wirklichsteBand, das sS1e mit der Kirche verknüpft gTUDDE handelt sich NUuU darum, wirklich un konkret
ber ir Führer erkennt bald, daß, gerade weil das Ver- mit der Kirche leben Die Gruppe wird Nnu nicht mehr
hältnis jedes einzelnen AL Bewegung ben WG die als eın gegenseiltiges Sichstützen erlebt, SONdern als die
Verschiedenheit der materiellen Verhältnisse verschie- Gemeinschaft Glauben Der Einzelne SUC uch 1
den VO  } dem jedes anderen ist das Bindende immer t1e- Geistlichen N1IC mehr einen Seelenführer sondern den
fer gesucht werden mMu. SO geh VO  . den pra  ischen Priester, der die Geheimnilisse Gotte verwaltet
Toblemen weililtler denen der Soziallehre der Kirche
un VO  n diesen Zn christlichen Botschaft un VOoOn dieser Ein eologe

Evangel1um selber Diese Stufenfolge entspricht ET ist Lehrer, un anfangs sah als Aufgabe a
übrigen wunderbar den Bedürfnissen des JUNgenN Jocisten sSeiINen Schülern die traditionelle Theologie welterzugeben,
Die spezialisierten ewegungen en azu geführt die Er fühlte sich als der Gärtner der die anzung der

Kirche AQdus der n  N Bindung W bestimmte christlichen Kultur begießen hat Er wollte daran m1t- y M

soziale Klasse befreien Aber darum will dieser wirken, die CANrıisiliche Kultur verbreiten, aber als ei-
Gruppenführer spezlalisierten EeWEguUNGg doch nicht Was schon egebenes, ertiges
gleichsam e1N Jugendbewegter Se1inNn ewl möchte die ber SEe1INeT Klasse sind eIN1geE Schüler denen WAäar
Kirche sichtbar machen, mäch(lig, wirksam w1e die welt. die theologischen Kenntnisse ebenfalls vermittelt die
anschaulichen Bewegungen die ihr gegenüberstehen ber darüber hinaus noch anleiten kann selber 1e60-
Aber etzten 0S geht ihm anderes Er will VOI logisch denken und Fragen tellen Dadurch wird
allem die Kirche gegenwärtig machen, 516 so1l einfach da die Theologie gelockert und die VO  } der Überlieferung
sSeNLN, mitten der Welt als Lebensgemeinschaft als (je- bereits eroberten Lehren VO den noch entdeckenden
meinschaft mi1t en Menschen Das zeigt sich noch kaum gelöst,

den Tatbeständen, aber 1116 NeuUe Lebensform l1eq Im Verkehr mit Laien erkennt der Theologe VOT allem,
doch schon 1n dieser eWEeguUNg beschlossen, die be- welche Fragen eutie der Theologie vorgelegt werden.
sondere Freiheit der Inıtlative, Taktgefühl Bezeugen Hier erfährt © die Schnittpunkte zwischen der Kultur
un Angepaßtheit die Wirklichkeit verleiht und dem christlichen Glauben wirklich liegen uwellen
Die EWEgUNGg der christlichen Arbeiter]jugen: will kein MUu sich uch als ZensorT VOo  —j Schriften AaQuUSs Lailen-
Pfarrwerk S€ 111 S'1Ee möchte die Pfiarre azıl bringen die kreisen betätigen ern sich die Situation des Laien
er. entthronen 1E OCcCkert die Pfaıre auf w 1€6€ hineinzuversetzen und VO  — dessen Standpunkt aus die
e11 Gärstof Und über die Pfarre hinaus OCckert S1Ee uch theologjsc\hen' Probleme heranzugehen,. In diesen Fragen
die 1özese auf un wird vielleicht Revislon der der Lajenwelt ahnt die wirkliche Möglichkeit einer
alten Strukturen drängen ber N1C darauf kommt christlichen Kultur cie ebenso cschr us Erfahrun-
a NC auf die zentrifugalen der zentripetalen Kräfte genN Forschungen Meditationen wie aus ertigen ennt-
der eWwegung un der Pfarre, sondern auf 1Ne Vertiefung 155en esiunde Und schließlich bei dieser Zen-
der christlichen emeinschaf die VO selbst Quelle sorentätigkeit uch WI1Ie 111e ecC Brücke zwischen der
großer Forderungen un Inspirationen wird theologischen Forschung un der ganzen Chr sSstennel

durch diese denkende Mitarbeit der Laien geschaffen
Gründer Gemeinschaftsgruppe wird

Er un Frau sammeln kleinen Freundeskreis Zuweilen hält uch orträge, denen sich mi1t dem
1IN sich Gemeinschaft Sie wollen EeEMEINSAM Atheismus der Gegenwart auseinandersetzt nicht morTali-
aus vertieften Glauben en. Sie wollen ber sierend sondern dessen Position durchaus ernstnehmend
keine „Aktion“ veranstalten, sondern einfachnh ihr Famlı- 7, in Gestalt der These VOL der Absurdität des Daseins
lien- un Berufsleben mit ihrem Glaube&1 erfüllen. SO hbil- der die christliche Lehre VO  —> der Erschaffenheit der
det die kleine Gruppe zunächst 1Ne Art Kirche, ıne Fa- Welt entgegenstellt Er IM verstehen, sich den euti-
milien- und Freundeskirche, un S1e könnte Art gen Philosophen verständlich machen jedoch die Be-
Liga für die Heiligkeit” erstarren Die Freunde teilen griffe Nn  u scheiden VO  — der Wirklichkeit CGottes

daß sich nicht als der aufspielt, der die eINZ10 richtigenauch es miteinander:; WIie S1e ihre gelsiigen Erfahrun-
gen austauschen, fühlen S1e sich uch eme1NSam als ‚egriffe besitzt, sondern der ist, der 11N€ andere Wirklich-
die Besitzer ihrer Einkünifite Sie sind Iso 1ne AT (je- keit enn
meinschaftsgründung, ott suchen uch auf SEe1Nem eigentlichen Feld der theologischen Er-
AÄAber e1 können G1E nicht stehen bleiben Zwar 1e OTrterung, mMac dieser Theologe e1line Entwicklung ÜUTe
die Frau bei ihren Zusammenkünften melsten, Anfangs begnügt sich amı VO  - gegebenen
Wenn die geistlichen Erfahrungen mitgeteilt werden un! Standort dus qgeE W1SSE Probleme D das der CGieschichte
das en aus dem Glauben zugle1ic den ythmus des durchzudenken besitzt Z OI@QUS den Schlüssel AA

Familienlebens widerspiegelt (die individuellen Feste ;hTres Lösung des Problems Später versucht € andere Gedan-
Kreises scheinen ihr J: wichtiger als die olge des kensysteme VO  H derTr christlichen Offenbarung her 1 DeT-

Kirchenjahrs) ber die natürliche Neigung des Mannes winden Das führt azu bescheidener vorzugehen Er
enn zunächst die Rechtmäßigkeit des Problems der (je-geht auf gründlichere Fundierung des Glaubens UrC

die Lektüre der eiligen Schrift Er will das 16 des SCNHIiChHTte als solchen un tastet sıch VO  - hler aus

des Glaubens die Stelle frommer Bräuche setizen Diese welter, ıchend N1C. erläuternd der rechtfertigend Und
Wendung Z Objektiven uch anderen kirch- die Gewaltsamkeit und Starrheit der Geschichtsphiloso-
liıchen Formen Es handelt sich K kaum mehr darum, phien bilden für ih E: nla über das Geheimnis der

Geschichte CGieheimnis CHhristi nachzusinnensıich der Kirche finden SoNndern sich ihr VEI-

lieren aus dem geschlossenen Freundeskreis hınaus Von der Kirche Nn1ımmt bei dieser Arbeit zweilerlel ent-
die Gesamtheit einbezogen Selin Fuür die Gemeinschafts- S1e gibt iıhm die Inspiration des Wortes Gottes:
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und sS1e approbiert Se1inNn: Werk und- besiegelt als „Christlichem Denken“”. Dies erscheint ihm als. das Zeug-
Übereinstimmung miıt dem gesamien Schatz der Lehr- 1115 des christlichen Denkers der Geschichte der
wahrnel ET se1inersellis gibt bDer edanken N1C Philiosophie.
Qus als das, n  a5sS die Kirche Sag sSoNdern L1LUTI als SECe1NEe Seine Inspiration findet en mit der Kıiırche
CIGENE Tkenntnis den akramenten, gehört Dritten en

Eın rbDeılıler £e1Nn en erwaächst geradezu aus der SPannung Z W1-

Vor ‚:We1l Jahren konvertier ıst jJetz der E1f- schen der ständig erlehten des aubens un dem
Tasten der Erkenntnis Es olg WäarTl NIC der TraditionMNgSien un moöchte 1ebsien SE1N dI2ZeS Wohnviertel

auch die Kirche olen ET re au{i alle E1n und ber sSie. der Tradition Und Devor eT
verö{ffentlicht SUC für S11 die Bestätigung der kirch-klärt ıhnen. Er moöchte das Heıl der anzen TDelierl-
lichen Zensurklasse; un die Kirche wird sSe1INenNn en fast Z

Versprehen der Revolution. Ein Piarrer
Seine Kameraden en ber als S1e sıich die Kirche Hr hat 1N€e große volkstümliche Pfiarre Ne großen
dann einmal ansahen gefunden daß da noch eiwas bes- Provinzstadt und entfaltet die ganze Aktivıtät die

WAaäl, als ıihnen gesagt Er verstummt un hneute eın tTortschrittlicher Piarrer entfalten kannn
erkennt 1U selber, daß die Kirche mehr 1ST un S@e1I MaC dus der Volksmission 1Ne€e wahre Mission un IOT-
1lier WIrd TeiNer ET egreift daß das Wesentliche der dert alle ‚ewegungen der Katholischen Aktion,
Glaube 1s| T1SLIUS un! e1in Bro  Techen kann. ber SC 1I1L eigentliches nliegen i1st der Gottes-
Mit SEe1Nnen Kameraden 1st instinkthaft e1NS:;: ber dienst, weıß, daß Mitielpunkt Se1NES: mties die
manchmal versucht doch uch ei{was erklären un Peler der Messe SIie
die Kirche spürbar D1IS die abrik bringen In dieser Rückkehr 2A00 Wesentlichen seınes Amtes denkt
In der Kırche ber der Messe DUr diıe Zusammen- WENLIGOET daran IUr Gemeinde 111e Brücke 7Z7W1-

gehörligkeit uch m1L Leuten VO  m anderswoher, m117 schen ihren. nliegen un dem Wort Gottes SC1I1, als
olchen aus anderen Gesellschaftsschichten ET Spur daß e1Nn Zelebrant vollen Inn des Wortes Eın Mannn der
die christliche Gemeinschaft mehr 1st als die ahl derer, Feler der den ank aller arbrin: un der alle dle daTt-
die die Gerechtigkeit glauben der derer, die Al die stellt die SICH die Erfüllung VO  b Gottes Wort küm-
Einheit der Menschen glauben. In der Kirche sS1ind alle INeTN Darum kann auch HÜT alle en ständigeır ufruf
vereint durch die gleiche olfnung. Und da omMmm Se1INn ıch uüuber die Tieberhalite Aktıyıtat der Welt
N1C mehr darauf untier Freunden Se1N, und die en AA Heılterkeit Gottes
ahl maC nıchts aAaUS sondern EINZIG der NrIu
Le1ib hilden. und VO. e 15 erfüllt Se1I1 Se1INe
Aufgabe 1S% S täglich S1C  aTt die christliche (jemeln-
schaft SEeINeEeImm Bezirk verwirklichen Und da E11- Christliche Verkündigung Untergang
10 AST könnte 11a 1ne GE W155C Herrschsucht bel ihm
befürchten ber 113  - muß LUr sehen, m17 welcher emu Welt

sich dem Sakrament der Beıchte aht Er we1ıß, In der „Theologischen Literaturzeitung“ (Januar 1943
nicht die Heckenschützen Rande der Kirche veroffentlicht der evangelische ecloge Georg Noth

spielen hat. Die Kommunilon stellt ihn wleder Vortrag, den Oktober 1946 VOT Se1nen

die der Gemeinschaft Breslau zurückgebliebenen misbrudern gehalten hat
TOLZ mancher Vorbehalte den theologischenEin Philosoph Standpunkt des ‚ Verfassers sehen WIT darın doch E1

ET möchte AQUS NKreis hinaustretien un das erschütterndes Zeugni1s der Gewi1issenserforschung über
benteuer der Welt mi1terleben. An katholischen die CIYCNE Schuld der Christen Untergang UNSeTeTt
Universitä thomistischen Denken EIZOGgECN, hat 111e Welt der sıch VOTLT unNnseren ugen vollzieht E1 Oku-
Dozentur staatlichen Uniıversıtat übernommen. ment das jeden TIstien angeht un Z  — Gewlssens-
Hier kann iıch N1G darum handeln, daß E1 System erforschung anTegt Es 1st bemerkenswert daß £E1NEe

dessen Voraussetzungen Hörer N1C ANeI- bedeutende Zeıtschri ıhm den Rang Leitartikels
kennen ET muß Weg christlichen Philoso- einraäumt.
phierens einschlagen ausgehend VO den wirklichen Ge- Es ist Klerkegaard TJEWESEN, sagt Noth, der das Pro-
gebenheiten der menschlichen Reflexion be- blem unNnseTeT „Gleichzeitigkeit mit dem ‚vangelium”
sSti11immten Zeit Es handelt sich MI mehr christlichen entdec hat un die AufIigabe stellt das Evangelium
Unterricht sondern den risten, der dem Hoörer unseTfeTr Tage „vergegenwartigen” ihm
uch Se1inen Werken zeichnet sich die Entwicklung also verdeutlichen, daß die Situation, die das
ab VO  - Interpretationen thomistischer Lehren un yste- Evangelium hineinruft CICGENE 1ST Das Evange-
mailslerung des Wissens vorgedachten ilo- I11um hat endzeitlichen harakter. Es: hat der Jungstien
sophie VO Glauben ausgehenden, ihn aber Nn1C Ereignisse bedurit der gesaältigien Welt uUunserTes Jahr-
eXplizit voraussetzenden Philosophie UrcC die die hunderts ihre leichzeitigkeit m1t dem endzeitlichen
christliche Weltanschauung en Menschen zugänglich Evangelium bewelsen e die Theologen sS1INnd
machen mochte. och dann: hat sich Jalız gewandelt. GEWESECN die den Untergang uUuLSEeTEeT Welt geahnt Oder
ET steilt die Fragen des Exi1istenzlalismus un: entwickelt Oar vorausgesehen en Hölderlin Nıetzsche PENG-
111e Ontologie, die diese Fragen Lragen kann ET erkennt ler, Paul INsSs Dıichter und Philosophen en mehr
die Desakralisierung der Welt bDer en al diese geahnt und gesehen Nietzsche hat auch die ernste
edanken als ChTIist Und könnte War N1C rage aufgeworTien, WI1e weit die I1Sien selber m11-
Ql „Christlichen Philosophie führen wohl ber sSchuldig geworden SINd ber alle, duSgeNOMMEN viel-
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